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gthums Poſen. 


Sonnabend den 28. März. 


In land. 


Berlin den 26. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem Staats: und Juſtiz⸗Miniſter von 
Kamptz den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen 
geruht a 


Des Königs Majeftät haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath Horn zu Quedlinburg zum Direktor 
des Land⸗ und Stadtgerichts zu Bromberg Aller⸗ 
hoͤchſt zu ernennen geruht. 


Aus an 


d. 


Ruß lan d. 
St. Deteröburg den 19. März. Se. Kaiferl. 
Hoheit der Großfürſt Thronfolger trat vorgeſtern 
von hier aus ſeine Reife nach Deutſchland an und 
beſucht diesmal zunächft Warſchau auf einige Tage. 
Nach hier eingehenden Nachrichten wird die 
Dampfſchifffahrt im Großfuͤrſtenthum Finnland mit 
dem nächften Sommer eine noch größere Ausdeh⸗ 
nung gewinnen; die mechaniſche Werkftätte zu Fiſ⸗ 
. Finnland ſucht um die Erlaubniß an, mit 
16 bis 20 Pferden Kraft die Communication zwi⸗ 
ſchen Abo und Aland, wie zwiſchen Fiſkars und 
den übrigen Seehafen am Finniſchen und Bothni⸗ 
ſchen Meerbufen eröffnen zu dürfen. Am 16ten d. 
wollte der Finnländiſche Dampfſchifffahrts⸗Berein 
eine General⸗Verſammlung in Abo halten. 
Miert Carpenter in Riga ſucht bei dem Finanz⸗ 
= inifterium um die Erlaubniß nach, noch waͤh⸗ 
end der diesjährigen Navigation eine Dampfſchiff⸗ 
ahrts⸗ Verbindung zwiſchen Petersburg, Riga und 


bei ihr im Bau begriffenen Dampfboot von h 


Stettin eroͤffnen, und die Schiffe im Duͤna⸗Strom 
bugſiren zu durfen. Es ſteht nicht zu bezweifeln, 
daß derſelbe die Berechtigung dazu erhalten und ſo 
aus Privatmitteln das erzielen werde, was ſchon 
vor mehreren Jahren einige Bewohner Riga's durch 
eine Actien⸗Verbindung realiſiren wollten, was aber 
beſondere Hinderniſſe nicht zur Ausführung kommen 


ließen. 
Frankreich. 

Paris den 20. Maͤrz. Die von der Presse zur 
Errichtung einer Ehrenfäule für die heldenmuͤthigen 
Vertheidiger von Mazagran eroͤffnete Subſeription 
beträgt ſchon 4718 Fres. 

Ein Breſter Journal widerlegt die Angabe 
mehrerer Pariſer Journale über den glänzenden 
Zuſtand der Franzoͤſiſchen Marine und meint, die 
Englifchen Miniſter hätten ganz Recht, wenn fie 
nicht ſehr beſorgt darüber ſeien. „Unſere Marine“, 
faͤhrt es fort, „iſt in einem traurigen Zuſtande. Die 
Cadres der Offiziere ſind durchaus unzureichend, 
um nur die Haͤlfte der Schiffe zu armiren, welche 
den Normalſtand unſerer Marine ausmachen ſollen. 
Und wäre dies nicht der Fall, koͤnnten wir es doch 
oͤchſtens mit einer Seemacht vom zweiten Range 
aufnehmen. Nach der Ordonnanz vom 2. Februar 
1837 ſoll nämlich der Normal⸗Beſtand unſerer Ma⸗ 
rine ſeyn: 50 Linienſchiffe von 80 bis 120 Kano⸗ 
nen, 50 Fregatten von 40 bis 60 Kanonen, 220 
Korvetten, Briggs, Schaluppen u. ſ. w. von 30 
Kanonen und darunter; im Ganzen 310 Kriegs⸗ 
Schiffe. Dazu ſollen wir haben 3 Admirale, 10 
Vice⸗Admirale, 20 Contre⸗ Admirale, 80 Schiffes 
Capitaine, 160 Korvetten⸗Capitaine, 500 Schiffs⸗ 
Lieutenants, 600 Junker und 200 Eleven. Da 
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aber viele Offiziere nach langer Abweſenheit Urlaub 
verlangen, ſo mußte, um die Luͤcken auszufüllen, 
der Hafendienſt gefchmälert werden. Um es mit 
einer zweiten Macht aufnehmen zu koͤnnen, müßten 
die Cadres wenigſtens um ein Viertel verſtärkt 
erden. 3 
2 Auf telegraphiſchem Wege iſt der Befehl in Tou⸗ 
lon eingetroffen, das Limenſchiff „Seipio“ ſchleu⸗ 
nigſt auszurhften und zwei andere Linienſchiffe zur 
Verfügung zu ſtellen. Der Prinz von Joinville 
wird in kurzem in Toulon erwartet, wo bereits ein 
Theil feiner Effekten angekommen iſt. 1 
Ein Tagesbefehl des jetzigen Kriegs-Miniſters 
Cubières an die Armee verkündet, daß der König, 
um die Vertheidiger von Mazagran für ihre ſchoͤne 
Waffenthat zu belohnen, ihren Kommandanten, den 
Capitain Lelievre, zum Bataillons⸗Chef und den 
Lieutenant Magnien zum Capitain ernannt hat; 
beim Austritt der tapferen Soldaten aus dem Dienft 
ſoll in ihren Entlaſſungsſcheinen ausdrücklich be⸗ 
merkt werden, daß ſie zu den 123 Vertheidigern 
Mazagrans gehörten; ein Unter ⸗ Lieutenant, ein 
Sergeant⸗Major und ein Sergeant find zu Rittern 
der Ehren⸗ Legion ernannt; die zehnte Compagnie 
ſoll ihre von Kugeln zerfetzte Fahne, die auf dem 
Walle von Mazugran wehte, behalten, und alljährs 
lich dieſer Tagesdefehl vor der Front des Bataillons 
verleſen werden. b 
Der Kriegs⸗Miniſter hat beſtimmt, daß einer 
unſerer ausgezeichnetſten Künftler nach Mazagran 
geſandt und beauftragt werden folle, auf Köſten 
des Kriegs⸗Departements ein Gemälde, die Bela⸗ 
erung von Mazagran darſtellend, auszuführen, 
Dasselbe iſt für das Versailler Muſeum beſtimmt. 
Die Afrikaniſche Expedition hat begonnen. Der 
Marſchall Valse hat am 10. d. mit feinem General: 
Stade Algier verlaſſen und ſich nach Buſſarik bes 
geben, wo er ſein Hauptquartier aufſchlagen. will. 
Von dort wird ſich das ganze Armee⸗Corps, 12,000 
Mann ſtark, zu Lande nach Oſcherſchel begeben, 
während zwei Dampfſchiffe, mit zwei Transport⸗ 
Schiffen im Schlepptau, ſeewärts dieſelbe Rich⸗ 
tung einſchlagen. Dieſe Expedition hat zum Zweck, 
die weſtlichen Stämme zu züchtigen, und einen 
Verſuch zu machen, den Emir zur Niederlegung der 
Waffen zu zwingen. — In einem Schreiben, wel⸗ 
ches das Siecle mittheilt, lieſt man: „Seit eini⸗ 
gen Tagen bemerkt man in der Provinz Algier eine 
große Truppen⸗ Bewegung, welche zu der Vermu⸗ 
thung Anlaß giebt, daß der Marſchall Vale, in 
Folge ſeiner Konferenzen mit dem Oberſten Dela⸗ 
rue, der ihm indeß keinen Befehl dieſer Art übers 
bracht hat, zu dem Entſchluß gekommen ift, ſchnel⸗ 
ler als es früher beſchloſſen war, den Feldzug ges 
gen Abdel⸗Kader zu eröffnen.‘ — Das genannte 
Blatt fügt hinzu, daß ſich noch vor Ankunft dieſer 
Nachricht in Paris das Geruͤcht verbreitet habe, 
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daß der Marſchall Valse, enkweder, um der ihm 
drohenden Abberufung auszuweichen, oder um der 
Ankunft der Prinzen zuvorzukommen, die in der Pro⸗ 
vinz Algier zuſammengezogenen Truppen in Bewe⸗ 
gung geſetzt habe, ohne mehr als früher, auf die 
miniſteriellen Inſtruktionen Ruͤckſicht zu nehmen. 
Dies ſei ein Benehmen, welches eines glaͤnzenden 
Erfolges bedürfe, um fich zu rechtfertigen. 
Boͤrſe vom 19. März. Heute fand eine ziem⸗ 
lich ſtarke Reaction en baisse ſtatt. 

— Den 21. März. Dem Gerüchte von der 
Abberufung des Marſchalls Valée, mit dem ſich 
die Journale ſeit einigen Tagen befchäftigen, wird 
heute von dem Messager in folgender Weiſe wider⸗ 
ſprochen; „Mehrere Journale ſprechen von der 
Abberufung des Marſchalls Walde, Wir halten 
dieſes Gerücht für ungegründet. Der Marſchall 
hat den Feldzug früher, als man erwartete, begon⸗ 
nen. Es ſcheint, daß das guͤnſtige Wetter ihn das 
zu beſtimmt hat. In einer ſolchen Lage hat die 
Frage wegen ſeiner Abberufung nicht einmal im 
Conſeil angeregt werden koͤnnen.“ — Einige andere 
Blatter ſtellen Vermuthungen über den fo unerwar⸗ 
teten Beginn der Afrikaniſchen Expedition an. Eins 
derſelben ſagt unter Anderem: „Wäbrend man ſelt 
einem Monat Über die Nothwendigkeit der Abbe⸗ 
rufung des Marſchalls Walde, über den Zeitpunkt 
der Expedition gegen Abdel Kader, und über den 
General berathſchlagt, der den Oberbefehl bel dieſer 
Gelegenheit übernehmen ſolle, ſcheint der Wiorſchul 
Valte aus eigener Machtvollkommenheit, und unter 
dem Vorwande der günſtigen Witterung die Expe⸗ 
dition beſchleunigt zu haben. Alle Truppen haben 
ſchon eine Bewegung vorwaͤrts gemacht, waͤhrend 
die Herzoͤge von Orleans und von Aumale noch in 
Paris den zu ihrer Abreiſe feſtgeſetzten Zeitpunkt 
abwarten. Einige Perſonen behaupten, daß Herr 
Thiers dem Marſchall heimlich dieſe Eile anemp⸗ 
fohlen habe, um, wo moͤglich, die Reiſe des Her⸗ 
zogs von Orleans nach Afrika überflüffig zu machen. 
Dies ſcheint uns ganz unmoͤglich, da das jetzige 
Miniſterium erſt am 2. Maͤrz inſtallirt wurde, und 
der Marſchall Valse nicht 0 pig rpacheicgu, 
werden konnte, um ſchon am 10. März zum Aufs 
bruch bereit zu ſein. (Ganz unmoͤglich ſcheint dies 
nicht, da der am Sten d. M. in Algier eingetroffene 
„Phaeton die Nacheicht von der Konftituirung des 
neuen Miniſteriums überbrachte und es wohl anzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Marſchall, unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnden, binnen 48 Stunden marſch⸗ 
fertig ſeyn konnte.) Wahrſcheinlicher iſt es, daß 
der Warſchall Valce ſchon ſeit längerer Zeit den 
Befehl hatte, die Expedition plotzlich und vor dem 
Öffentlich feſtgeſetzten Zeitpunkte zu beginnen, da 
auch die Königliche Famllie die Theilnahme des 
af von Orleans an dieſem Feldzug nicht gern 
ieht.“ ‘ 


we. 
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Die Kommiſſion der geheimen Fonds verſammelte 
ſich geſtern, um zur Ernennung ihres Berichter⸗ 
ſtatters zu ſchreiten. — Herr Verville ward durch 

Stimmen gegen 4, die dem Herrn von Lamartine 
zufielen, zum Berichterſtatter ernannt. Er wird 
heute der Kommiſſion ſeinen Bericht vorleſen und 
ihn morgen in Öffentlicher Sitzung der Kammer 
erſtatten. Die Debatten werden am Montag oder 
Dienſtag beginnen. 

Die Gazelte de France enthält Folgendes: 
„Es heißt in einigen politiſchen Salons, daß be⸗ 
reits der Grund zu einem neuen Miniſterium gelegt 
ſey, und daß unmittelbar nach der Niederlage des 
Herrn Thiers, die man für gewiß halte, der Mars 
ſchall Soult und der Graf Mols bereit fein würden, 
dem Koͤnige ein neues Miniſterium vorzuſchlagen.“ 


pan i en. 

Madrid den 11. März. Es herrſcht hier fort⸗ 
während die größte Ruhe. Die Depufirten: Kanız 
mer dürfte in zwei Tagen wohl konſtituirt ſeyn und 
dann Hr. Iſturiz zum Präſidenten derſelben erwaͤhlt 
werden. Der Adreß⸗Entwurf des Senats zur 
Beantwortung der Thron⸗Rede wird trotz der Op⸗ 
poſition einiger Senatoren im Senat wohl ohne 
Amendement angenommen werden. 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 8. 
gad die Veriftcirung der Wahl des Grafen v. To⸗ 
reno zu einer ſtuͤrmiſchen Debatte Anlaß. Herr 
Laborda erinnerte die Kammer daran, daß in 
einer früheren Seſſion eine Anklage-Akte gegen den 

rafen, wegen Veruntreuung von National-Eigen⸗ 
thum während feiner Verwaltung in den Johren 
1834 und 1835 angenommen worden ſei. „Dies 
iſt allerdings, ſagt er, kein geſetzliches Hinderniß 
für feine Zulaſſung als Deputirter, allein außer 
dem geſchriebenen Gesche giebt es noch ein anderes, 
nicht weniger gebieteriſches Geſetz, das gleichfalls 
reſpektirt werden muß. Der Antrag, den Grafen 
von Toreno in Anklage Zuſtand zu verſetzen, wurde 
von einem Deputirten der Nation gemacht und 
mit Dokumenten belegt, die Jedermann geleſen 
und die alle Journale mitgetheilt haben, aber bis 
jetzt iſt nichts geſchehen, um den uͤblen Eindruck 
zu verwiſchen, den jenes legislative Verfahren her⸗ 
vorgebracht hat. Ich verlange nicht die Aus⸗ 

oßung des Grafen von Toreno, obgleich die Kam⸗ 
mer in der letzten Seſſion die Aufnahme eines Dez 
ren verweigerte, den die Journale der Unter⸗ 
aan Öffentlicher Gelder beſchuldigt hatten. 
die offen aber die Kammer ſich ſo viel wie moͤglich 

e Öffentliche Achtung zu erhalten ſuchen muß, fo 
Die: ich den Grafen von Toreno auf, ſich gegen 

ie ſeit vier Jahren auf ihm laſtende Beſchuldigung 

= vertheidigen.“ Der Graf von Toreno er: 
5 ederte hierauf: „Wenn ich die gegen mich erho⸗ 
wine" Beſchuldigungen bisher noch nicht zurüͤckge⸗ 
. habe, fo lag es daran, daß die Seſſton 
nachdem ſie begonnen hatte, wieder geſchloſſen 


Tr 


wurde. Ich verſchmähte es, auf die in Spani⸗ 
ſchen und auswärtigen Blättern enthaltenen Arti⸗ 
keln etwas zu erwiedern, weil die Verfaſſer keine 
Beachtung verdienten und einige derſelben überdies 
gezwungen wurden, ihre Behauptungen zu wider⸗ 
rufen. Die Kammer hat allerdings einen Antrag, 
der eine ſchwere Beſchuldigung gegen mich enthielt, 
in Erwägung gezogen, allein derſelbe wurde offen⸗ 


bar vom Parteigeiſt eingegeben, den eine dreißig? 


jährige ehrenvolle politiſche Laufbahn nicht ent⸗ 
waffnen konnte. Ich verlange, daß die Kammer 
dieſe Angelegenheit unterſucht und jede Handlung 
meiner Verwaltung prüft, und ich bin verſichert, 
daß es keine loyalere Verwaltung giebt, als die 
meinige.“ Der General San Miguel, welcher 
nunmehr das Wort nahm, ſagte: „Die gegen den 
Grafen von Toreno erhobene Anklage rührt von 
einem ehrenwerthen Bürger, dem General Sedane, 
her, und ich kann nicht begreifen, wie der Graf 
dieſelbe ſo lange hat ohne Erwiderung laſſen koͤn⸗ 
nen. Entweder fühlt er ſich ſchuldig oder er ver⸗ 
achtet die öffentliche Meinung. Ich für mein Theil 
würde demjenigen, der meine Ehre angreift, bis 
China nachlaufen. Dies iſt der einzige Vorwurf, 
den ich dem Grafen zu machen habe. In Spa⸗ 
nien und in ganz Europa wird er als ein unreiner 
Charakter betrachtet, und ich werde mich daher ſei⸗ 
ner Zulaffung fo lange widerſetzen, bis er darthut, 
daß die Anklage gegen ihn falſch iſt.“ Diele Rede 
des General San Miguels brachte große Aufre⸗ 
gung in der Kammer hervor und mehrere Depu⸗ 
tirte waren bereits im Begriff, den Saal zu ver⸗ 
laſſen, als Herr Olozaga den Grafen noch einmal 
aufforderte, ſich zu rechtfertigen, jedoch ohne Er⸗ 
folg. Nur Herr Pidal ſuchte denſelben zu ent⸗ 
ſchuldigen. Bei der Abſtimmung ergaben ſich jedoch 
90 Stimmen für und nur 23 Stimmen gegen feine 
Zulaſſung als Deputirten. 5 
Seit einigen Tagen ſieht man hier viele Holläan⸗ 
der, die dem Vernehmen nach, die Abſicht haben, 
National⸗Guͤter zu kaufen. 
Saragoſſa den 12. März, Das Hauptquar⸗ 
tier des Herzogs von Vitoria war geſtern in An⸗ 
dorra. Es heißt, der Oberſt Zurband werde die 
Umgegend von Matarrafia ira und die Linle 
von Moella bis Mora durchſtreifen. 

Seit der Einnahme von Segura hat ſich das 
anze von den Truppen der Koͤnigin beſetzte Ge⸗ 
biet offen für die Königin erklärt und überall vers 
langen die Bewohner Waffen, um ſich als Miliz 
zu organiſiren und ſich ſelbſt gegen die Korliſtiſchen 
Guerillas zu vertheidigen. In Molinos wurden 
von den dortigen Einwohnern die Karliſten zuruͤck⸗ 
hosten. vier Gefangene gemacht und ſogleich ers 
ſchoſſen. f 

Spaniſche Gränze. Bayonne den 14. 
März. Es find aus Karliſtiſcher Quelle hier Nach⸗ 
richten aus Catalonien eingegangen, denen zufolge 
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Cabrera Vorkehrungen trifft, um den Chriſtinos 
uͤberall kraͤftig entgegenzutreten. Er hat den Bri⸗ 
gadier Balmaſeda nach Aragonien geſandt, wo 
ſich Lebandero bereits befindet; der Brigadier Ar⸗ 
nan iſt nach Catalonien abgegangen, um den Ge⸗ 
neral Segarra zu unterſtuͤtzen, der ſich von den 
Folgen ſeiner harten Gefangenſchaft auf der Inſel 
Majorca noch nicht ganz erholt hat. Auf Befehl 
der Karliſtiſchen Junta von Catalonien iſt Friſtany 
verhaftet worden. . 
Großbritannien und Irland. 
London den 20. Maͤrz. Herr Baines hat ſeine 
Bill in Bezug auf Verbeſſerung des Einkommens 
der niedrig dotirten Pfarren durch höhere Beſteue⸗ 
rung der reicher dotirten geiſtlichen Stellen nicht 
freiwillig zuruͤckgenommen, ſondern es find die beis 
den von ihm vorgeſchlagenen Reſolutionen, die bei 
der erſten Beantragung im Unterhauſe durchgingen, 
in einer ſpaͤteren Sitzung, als darüber Bericht ers 
ſtattet wurde, auf Herrn Goulbourn's Antrag, ohne 
olle weitere Diskuſſion mit 54 gegen 46 Stimmen 
perworfen worden. a \ 
Zu Kendal wurde am Mittwoch dem Dr. Bowring 
und Herrn Gibſon von den Gegnern der Kornges 
ſetze ein Diner gegeben, welches zugleich als eine 
Demonſtration zu Gunſten des in Mancheſter ge⸗ 
bildeten Vereins gegen dieſe Geſetze gelten ſollte. 
In einem Artikel der Morning-Chroniele wird 
folgende Anſicht über die Urſache des Streites mit 
Ching geäußert: „So lange die Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie das Handels: Monopol mit China hatte, 
ingen die Angelegenheiten ziemlich gut. Aber die 
Badderung des Syſtems, durch welche eine An⸗ 
zahl unabhängiger Kaufleute die Stelle der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie vertraten, führte nothwendiger⸗ 
weiſe zu Schwierigkeiten. Die Beamten der Briti⸗ 
ſchen Regierung haben nicht dleſelbe Gewalt über 
Privat⸗Kaufleute, wie die Oſtindiſche Compagnie 
über ihre Diener; und nach der Natur der Chiueſi⸗ 
ſchen Geſetze und Gebräuche wird durch die Unregels 
mäßigkeiten der Privat = Kaufleute der geſammte 
Handelsſtand augenſcheinlicher Gefahr ausgeſetzt.“ 
Der Sun erwiedert dagegen in einem längeren Ars 
tikel, daß der gegenwärtige Streit mit China und 
Großbritanien als eine Erbſchaft der Oſtindiſchen 
Compagnie hinterlaſſen worden ſei. Der Standard 
bemerkt in Bezug auf die Zwecke der gegen China 
ausgeruͤſteten Expeditſon: „Eine ſtarke See- und 
Landmacht ſoll ſich dem himmliſchen Reiche naͤhern, 
wenn fie nicht ſchon in daſſelbe eingedrungen iſt; 
je ſtärker fie iſt, deſto beſſer gewiß, und je ſchneller 
fie operirt, deſto ſicherer und vollſtaͤndiger wird 
der Erfolg ſein. Wir haben Nebenbuhler und 
Feinde — Dank unferem jetzigen Miniſterium —, 
die uns in allen Gegenden der Welt überwachen, 
und nur darauf warten, uns irgendwo recht in 
Verwickelung zu ſehen, um ihrem Rachgefuͤhl oder 
Ehrgeiz auf Koften Englands Luft zu machen. 


Ohne Lord Keane's Schnelligkeit in der Eroberung 
von Kurdiſtan hätten wir einen Krieg mit dem 
halben Europa und mit den Vereinigten Staaten 
von Amerika gehabt. 

Verfloſſenen Freitag ſind Befehle an die Werfte 
von Woolwich erlaſſen, das Kriegsſchiff Trafal⸗ 
gar, von 120 Kanonen, an welchem bereits ſeit 
12 Jahren gebaut wird, raſch zu vollenden. Es 
ſoll im Laufe des naͤchſten Sommers, in Gegenwart 
Ihrer Majeſtaͤt und des Prinzen Albert, vom 
Stapel gelaſſen werden. Zu gleicher Zeit hat man in 
Woolwich Befehl erhalten, ſofort ein großes Kriegs⸗ 
dampfſchiff von 900 Schiffslaſten zu erbauen. 

U r 5 


5 0 th g l. 

Liſſabon den 9. März. Es find Gerüchte im 
Umlaufe, daß der Marſchall Saldanha, der zum 
Kammerherrn und erſten Adjutanten des Königs 
ernannt worden, an der Stelle des Grafen Bom⸗ 
fim die Conſeils⸗Praͤſidentſchaft uͤbernehmen werde. 

Durch ein am 2. d. M. in der Regierungs Zei⸗ 
tung publizirtes Dekret wird allen denjenigen, die 
zu den Guerilla's von Faro, Beja, Evora und 
ganz Algarbien gehört haben, Amneſtie bewilligt, 
wenn fie ſich binnen vierzig Tagen vor den Orte: 
Obrigkeiten ſtellen; durch ein anderes wird den zus 
ruͤckkehrenden Armee-Deſerteuren Pardon zugeſichert. 

5 Belgien. 

Brüffel den 19. März. Auch Herr Liedts, 
Mitglied der Niederlaͤndiſch-Belgiſchen Kommiſſion 
in Utrecht, iſt hier wieder eingekroffen. 

Ueber eine neue Miniſter-Erneunung iſt noch 
nichts Naͤheres bekannt. 

S 1 und Norwegen. 

Stockholm den 13. Marz. Dagligt Alle⸗ 
handa und das Aftonblad wollen jetzt willen, 
daß ein neues konſervatives Miniſterium gebildet 
werde, in welchem Graf Brahe als Chef und Graf 
Poſſe, Baron Hamilton, Graf Horn und Graf Pla⸗ 
ten eintreten werden. Dieſe Combination repraͤſen⸗ 
tirt einen großen Reichthum und eine große Majo⸗ 
ritäͤt im Ritterhauſe. Der König ſoll uͤbrigens feine 
Sanction zu der veraͤnderten Organiſition des 
Staatsraths nicht eher geben wollen, als bis die 
Reichsſtaͤnde über das Salair der neuen Miniſter 
. ot j 1 6 i 8 0 

Der neue Zolltarif hat im Bürgerſtande heftigen 
Widerſtand gefunden. Einige Mitglieder Babes 
dem Kommerz: Kolegium und denjenigen, welche 
den Tarif ausgearbeitet haben, die größten. Vor⸗ 
wuͤrfe gemacht, ja ſogar Schimpfreden gebraucht. 
Auch beim Adel haben die een Lagerhjelm, von 
Lefren und Hartmaunsdorff gegen gewiſſe Theile 
des Vorſchlages geſprochen. 

Italien. 

Rom den 11. März Mehrere Blaͤtter haben 
in letzter Zeit eine Annäherung der beſtehenden Mer 
gierung in Liſſabon an die Kirche in Zweifel gezogen, 
Dieſen kann man nun nicht beſſer begegnen, als 
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durch die Nachricht, daß der zu dem bezeichneten 


Zwecke von Portugal ernannte Diplomat, Graf ch 


Carrera, der Welt durch vielfaͤltige iſſionen unter 
feinem frühern Namen, Chevalier de Lima, ber 
kannt, hier eingetroffen iſt und nun mit dem Ritter 
e Migueis, Secretair bei der letzten Botfchaft des 
Grafen Funchal hierſelbſt, gemeinſchaftlich die Uns 
terhandlungen betreiben wird. Was Dom Miguel 
und das kürzlich gemeldete Gerücht von feiner frei⸗ 
willigen Entſagung auf den Portugicſiſchen Thron 
zꝛc. betrifft, fo ſcheint daſſelbe hier immer mehr 
Glauben zu gewinnen; es wird ihm auch nicht von 
deſſen Anhängern widerſprochenn. 0 

In der Päpſtlichen Druckerei iſt man gegenwaͤrtig 
beichäftigt, alle durch die Päpfte zu verſchiedenen 
Zeiten erlaſſenen Verordnungen gegen den Sklaven: 
handel durch die Preſſe neu zu veroͤffentlichen und 
als ein m. herauszugeben, 

r 


€ bie nn. 

Belgrad den 10. März. (Sleſ. 3.) Die all⸗ 
gemeine Unruhe und Beſorgniß in Belgrad und 
Serbien überhaupt hat durch eine eben entdeckte 
geheime Korreſpondenz, die nichts Geringeres als 
die Ruͤckberufung und Wiedereinſetzung des Fuͤrſten 
Miloſch zum Zweck hatte, neue Nahrung erhalten. 
Es ſind dieſerhalb abermals Verhaftungen vorge⸗ 
nommen und andere Sicherheits: Vorkehrungen ge⸗ 
troffen worden (wie z. B. daß eine Stunde nach 
Sonnen⸗Untergang Jeder, der ſich auf den Straßen 
zeigt, feſtgenommen wird u. ſ. w.) die um ſo mehr 
beunruhigen, als ihnen keine öffentliche Verkündung, 
ſelbſt nicht einmal die Bekanntmachung ihres Zweckes 
und ihrer Veranlaſſung vorausging, ja ſogar nicht 
einmal an die fremden Agenten darüber eine Mit⸗ 
theilung erfolgt iſt. Man will wiſſen, der Senats⸗ 
Präfident, Herr Jephrem Obreuowitſch, Bruder 
des Fuͤrſten Miloſch, ſey die Seele des neuen Plans, 
und dieſe n hat viele Pence ten 

ur 
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Konſtantindpel den 4. Marz. (Allg. Ztg.) 
Die Angelegenheit des Griechiſchen Patriarchen ist 
(wie bereits erwähnt) wieder alles Erwarten zu ih⸗ 
rer Eutſcheidung gelangt. Seine Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift konnte die von Lord Ponſondy geführten 
Beweiſe nicht entkräften, da die Joniſche Regie⸗ 
rung dafür geſorgt hatte, jeden Punkt der gegen 
u Patriarchen erhobenen Beſchuldigungen akten⸗ 
mäßig zu belegen. Aus der Darſtellung Lord Pon⸗ 
ſonby's ergab ſich nun, daß der Patriarch eine 
Menge Umtriebe ſich zu Schulden hatte kommen 
laſſen, daß derſelbe den Anſchlägen der Griechen 
von Macedonſen, Epirus, Tbefſalien und des ei⸗ 
sentlichen Griechenlands nicht fremd war, und daß 
der Einfluß, den er nach und nach auf die Grie⸗ 
chiſche, nicht⸗ unirte Geiſtlichkeit im ganzen Um⸗ 

auge ſeines weitläuftigen Spreu gels zu gewinnen 
Aandubt hatte, bei ſeiner verwegenen Gemüͤthsart 

inen gefahrbringenden Charakter anzunehmen droh⸗ 


te, der die Pforte ſelbſt für die Folge beſorgt mas 
hen mußte, wenn ein Mann, wie der Patriarch, 
die Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten eines 
nicht unbedeutenden, zugleich zu Widerſpaͤnſtigkeit 
und Turbulenz ſehr geneigten und in dieſem Mo⸗ 
ment aufgeregten Theils der Osmaniſchen Unter⸗ 
thanen in Händen behielte. Die Pforte ſprach da⸗ 
her ihr „Schuldig“ aus, und der Griechiſche Pa⸗ 
triarch in Konſtantinopel ward abgeſetzt; zugleich 
wurden die Berufungs-Schreiben zur Wahl ſeines 
Nachfolgers, die noch in dieſem Monat erfolgen 
dürfte, erlaſſen. . 
Ein Korreſpondent der Allgemeinen Zei⸗ 
tung giebt Nachſtehendes als die Grundlagen an, 
welche die großen Europäiſchen Mächte bei der 
Vermittelung zwiſchen der Pforte und Mehmed Ali 
beobachtet wiſſen wollen: 1) die Baſis des Arran⸗ 
gements ſoll die Wiederherſtellung des Friedens 
unter Bedingungen ſeyn, welche die Unabhaͤngig⸗ 
keit und Sicherheit des Osmaniſchen Reichs gegen 
jeden neuen Angriff von Seiten Mehmed Ali's volle 
kommen verbürgen; 2) die Pforte ſoll bewogen 
werden, Mehmed Ali die Erblichkeit von Aegypten 
für feine Familie zu verleihen; 3) die Graͤnzen des 
Paſchaliks von Aegypten ſollen ſich vom Cap Car⸗ 
mel in gerader Linie bis zum See Tabarieh und 
von da längs des Jordans und des Todten Meeres 
bis zum Meerbuſen von El⸗Akaba erſtrecken, je⸗ 
doch nur unter der Bedingung, daß 4) Mehmed 
Ali die Suprematie der Pforte anerkenne, und ei⸗ 
nen jährlichen Tribut zum Beweiſe dieſer Anerken⸗ 
nung entrichte; 5) daß das ganze Territorium 
außerhalb der oben bezeichneten Linie zurüͤckgeſtellt 
werde; 6) daß die Großherrliche Flotte nach Kon⸗ 
ſtantinopel zuruckgeſendet werde, ohne daß der Pas 
ſcha die Unterhaltungs-Koſten dieſer Flotte von den 
zu zahlenden Tribut in Abzug zu bringen berechtigt 
fei; 7) dieſe Beſtimmungen ſollen, ſo wie fie die Zu⸗ 
ſtimmung der hohen Pforte erhalten haben, durch 
letztere dem Paſcha angekündigt, und er durch eine 
Aufforderung (sommation) von Seiten der Maͤch⸗ 
te angewieſen werden, ſich denſelben zu unterwer⸗ 
fen; 8) ſollte ſich Mehmed Ali deſſen weigern, ſo 
werden die Mächte zu einer ſtufenweiſen Reihe von 
Coéreitiv-Maßregeln ſchreiten; 9) dieſe Coöbreitiv⸗ 
Maßregeln ſind a) Einnahme einer Poſition in dem 
Meerbuſen von Skanderum, um Ibrahim in ſei⸗ 
ner Flanke zu bedrohen, die Communikationen zu 
unterbrechen und einen Aufſtand unter der Syri⸗ 


ſchen Bevölkerung zu begünſtigen; b) Wiederher⸗ 


ſtellung der Großherrlichen Autorität auf der Inſel 
Kandig; e) Blokade der Syriſchen und Aegypti⸗ 
ſchen Kuͤſten, um die finanziellen Reſſourcen des 
Vice⸗Koͤnigs zu paralyſiren; d) bei fernerem Wis 
derſtande des Vice Königs, Ausſchiffung von Eng⸗ 
liſchen und Oeſterreichiſchen Truppen in Kaondia 
und Syrien ſelbſt, und Vorrücken eines Ruſſiſchen 
Korps in Klein⸗Aſien, welches in Gemeinſchaft mit 
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mit den Osmaniſchen Truppen zu operiren hatte. 
Angriff auf St. Jean d' Acre, Ausſchiffung von 
Engliſchen Truppen die von Bombay nach Suez 
gebracht werden ſollen, um das von Truppen ent⸗ 
blößte Aegypten zu überziehen, Endlich Abſetzung des 
Paſcha's und ſeiner ganzen Familie; 10) ſollte 
Ibrahim Paſcha gegen Klein-⸗Aſien marſchiren, fo 
würde auf ein ausdrückliches Vegehren des Groß: 
herrn und im Namen der Allianz eine Nuſſiſche 
Flotte mit Landungs⸗Truppen in den Bospor ſe⸗ 
geln: die 1 Franzoͤſiſche und Oeſterreichi⸗ 
ſche Flotte würden auf Syrien hin operiren, um 
Ibrahim in ſeinem Marſche zu hemmen. Um die 
Uebereinſtimmung der Maͤchte zu konſtatiren, wuͤr— 
den auf Begehren der Pforte eine Anzahl von Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen zwiſchen 
Gallipoli und Modania Stellung faſſen, die Oeſter⸗ 
reichiſchen Schiffe hingegen zwiſchen Rodoſto und 
dem Meerbufen von Nikomedien; 11) die Anweſen⸗ 
heit der fremden Kriegsſchiffen in Bospor und im 
Marmora⸗Meere würde in dem Moment aufzuhoͤ— 
ren haben, wo die Gefahr vorüber wäre; 12) die 
Gegenwart der fremden Flaggen ſoll bloß als eine 
exceptionelle Maßregel angeſehen werden, die nur 
auf Verlangen der Pforte ergriffen werden kann, 
durch die aber dem beſtehenden Friedens- und 
Kriegs⸗Prinzip auf keine Weiſe Eintrag geſchehen 
ſoll — einem Prinzip, das die Maͤchte in dieſer 
Ruͤckſicht als einen integrirenden Theil des Euro— 
paͤiſchen oͤffentlichen Rechts zu betrachten ſich anz 
heiſchig machen wurden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts No. 12. v. 24. d.: 
1) Empfehlung der Werke: „3200 arithmetiſche 
und geometriſche Rechnungsaufgaben von Spiller“ 
und „die Reſultate derſelben, nebſt Winken zu ih—⸗ 
rer Auffindung“; ſo wie: „das Wiſſenswuͤrdigſte 
aus der Brandenburgiſch-Preußiſchen Geſchichte von 

rmbaum, 2) Aufhebung der Sperre von 9 
Ortſchaften, wegen Aufhoͤreus der Schaafpocken. 
3) Belobung. 4) Neu entſtandene Ortſchaft im 
Pleſchener Kreiſe, unter dem Namen „Tokarowo“. 
2 Debits⸗Erlaubniß für fünf neue, in Wilna und 

arſchau erſchienene, polniſche Buͤcher. 6) Beab⸗ 
ſichtigter Mühlenbau im Kroͤbener Kr. 7) Verle⸗ 

ung mehrerer Ortſchaften vom Polizei⸗Bezirk Woll⸗ 
kein zum Polizei⸗Bezirk Unruhſtadt. 8) Wiederbe⸗ 
ſetzung des Kreis⸗Pyyſikats zu Schroda. 9) Preife 
der Lebensbedürfniſſe pro Febr. C. 10) Verdienſte 
einzelner Perſonen um das Schulweſen. 11) Der 
Haration hinſichtlich des Landesherrlichen Pathen⸗ 

eſchenks. 12) Kuͤndigung von 920,000 Rthlr. 

taatsſchuldſcheine, zahlbar zum 1. Juli c. 13) 
Bezeichnung der Fluß ⸗ Fahrzeuge. 14) Perſonal⸗ 
Chronik. — Ein Anhang zum Amtsblatt enthält 
einen Auszug aus dem Begleitſchein⸗Regulativ 
vom 25. November 1839. 


Am 14. d. M. wurde vor den Gerichten zu Paris 
ein Vorfall verhandelt, der zwei Stunden lang 
Richter und Zuhörer mit Entſetzen erfüllte, In der 
Straße St. Denys nämlich hatte man vor einiger 
Zeit einen Abzugs⸗Graben der Latrinen gereinigt. 
Man wartete nur noch auf den Sanitats Commiſ⸗ 
ſair, um den Stein, der zum Verſchluß diente, 
wieder aufzulegen und einzumauern. In dieſer Zeit 
wollte ſich ein Einwohner des Hauſes, ein junger 
Mann, welcher Commis bei dem Beſitzer deſſelben, 
ſeinem Schwager, Hrn. Duchesne war, auf den 
heimlichen Ort begeben, und gewahrte nicht, daß 
der Stein von der Oeffnung gewalzt war, ſondern 
flürzte in den gräulichen Schlund, der eine anſehn⸗ 
liche Tiefe hat und inwendig ausgemauert war, 
hinein. Kurze Zeit darauf kamen der Sanitäts⸗ 
Commiſſair und der Maurer, der den Stein wieder 
einmauern ſollte, und dieſe Operation wurde vorges 
nommen, ohne daß man eine Ahnung davon hatte, 
daß ein Menſch in dieſem entſetzlichen Aufenthalts- 
ort lebendig begraben fein koͤnne. Drei Tage und 
drei Nächte vergingen, ohne daß ſich irgend eine 
Spur des Verunglückten, den man alsbald vers 
mißt hatte, wahrnehmen ließ. Nach dieſen glaub⸗ 
ten einige Bewohner des Hauſes ein ſchauerliches 
Stoͤhnen, hoͤchſt ſeltſame Töne zu vernehmen, die 
aus dem Bauche der Erde zu dringen ſchienen, die 
man ſich aber durchaus nicht erklaren konnte. Ein 
junges Mädchen wurde zwei Nächte hintereinander 
von dieſen Toͤnen geweckt, und fie und ihre Mut 
ter ſagten aus, daß es ihr geklungen habe, als 
wenn ſich das Waſſer in ihren Kuͤcheneimern von 
ſelbſt bewege, und hohl rauſche. (2) In der drit⸗ 
ten Nacht vernahm auch der Portier des Hauſes 
dieſe Töne, konnte aber durchaus nicht ermitteln, 
woher fie kamen. Doch zuͤndete er feine Lampe an 
und ging in alle Keller des Hauſes, wo ſich aber 
das Geraͤuſch verlor. Endlich, nach ſieben Tagen 
und Nächten entdeckte einer der Miether unzweifel— 
haft den Ort, woher dieſe Toͤne kamen. Er eilte 
ſogleich zum Hausverwalter. Man überzeugte ſich, 
daß er Recht hatte. So ſtark es moͤglich war, 
ſchrie man hinab: „Muth, Ungluͤcklicher, man 
kommt Dir zu Hülfe.“ Man ſtuͤrzt zum Maurer, 
der Stein wird von der Oeffnung geriſſen, zwei 
Männer ſteigen auf Leitern hinab, der Unglückliche 
wird, nachdem er eine volle Woche in dieſem Ort 
des Entſetzens zugebracht, ans Tageslicht herauf 
gebracht. Ex athmete noch, aber in welchem Zu⸗ 
ſtande! Die Erfremitäten feiner Gliedmaßen waren 
ſchon halb in Faͤulniß übergegangen, fein Geſicht 
bis zur Unkenntlichkeit mit Schmutz und Blut be⸗ 
deckt, die Farbe feiner Wangen grüngelblih, ftatt 
des friſchen Roths der Jugend und Geſundheit, 
das fie vorher ſchmückte. Ein herbeigerufener Urzt 
wandte alle Mittel an, die der Wiſſenſchaft zu Ge⸗ 
bote ſtehen, um ihm Rettung zu bringen. Der 
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Unglückliche machte noch einige Bewegungen und 
oͤffnete die Augen. Doch ſeine ſchweren Augenlie⸗ 
der ſanken wieder zuruck, und die Pupille war ſchon 
auseinandergefloſſen. Bevor man ihn nach einem 
Hoſpital cue konnte, gab er den Geiſt auf. 
— Der Unglüuͤckliche ift vielleicht unter allen Erd⸗ 
ebornen des entſetzlichſten Todes geſtorben! — Der 
all wurde deshalb cin, geri@tlicer, weil die Ver: 
wandten des Verungluͤckten den Portier Langlois 
und den Hausverwalter Lebrun angeklagt hatten, 
dieſes namenloſe Unglück durch ihre Fahrlaͤſſigkeit 
verſchuldet zu haben. Rührend war es zu hoͤren, 
wie fein Schwager ihm mit durch Schluchzen un: 
terbrochener Stimme das lobendſte Zeugniß er⸗ 
lte: „Er war das Muſter eines jungen Man: 
nes; wir konnten ihn keines Fehlers beſchuldigen. 
Er war heiter und fröhlich wie Alle, die ein gutes 
ewiſſen haben.“ — Der Portier Langlois wurde 
zu drei Monat Gefängniß verurtheilt, der Haus⸗ 
derwalter freigeſprochen. 


. Nothwendiger Verkauf. 
Ober Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe gelegene adeliche Herr⸗ 
ſchaft Witkowo II. No. 5., aus dem Städtchen 
Witkowo, dem Dorfe Witkoͤwko und der Hälfte 
des Dorfes Malachowo zlych mieysc beſte⸗ 
hend, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 56,552 Rthlr. 
4 Sgr. 7 Pf., laut der in der Abtheilung IN. un: 
ſerer Regiſtratur mit d een und Bedin⸗ 
72 einzuſehenden Taxe, ſoll in fortgeſetzter Sub⸗ 
ation 


am 27ſten Mai 1840 Vormittags 
um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bromberg den 3. Februar 1840. 
Bekanntmachung. 
Die Barbara geborne von Drweska und 
der Leon von Dembinski haben mittelſt Er⸗ 
Krug vom 22ſten Januar d. J., nach 91 80 
Großjäheigkeits⸗ Erklärung der Erſteren, die Ger 


In, mei der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ— 


en, welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
Pracht wird. 8 

Schrimm den 7. Maͤrz 1840. - 
dnigl, Preuß. Land: und Stadtgericht. 
an Ueber den Nachlaß des zu Neu⸗Schilln am ten 
Moi 1838 berſtorbenen Ganzhuͤfners Joſeph 
e beute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 

rozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Unfprüche ſteht 

Vormit⸗ 


am 29ſten April d. J. 
tags um 10 Uhr 

t * Herrn 2 — und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor 
| idam im Parthei i ieſi 
0 man — i theien⸗Zimmer des hieſigen 


— 


7 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. . 

Meſeritz den 20. Januar 1840. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt gericht. 
Den 30ſten März Montag werden Geis 
tens der unterzeichneten Direktion mehrere alte Ges 
baude und Baulichkeiten, darunter die ehemalige 
Guͤntherſche Windmühle auf Winiary, fer: 
ner mehrere alte Utenſilien und altes Eiſen, meh⸗ 
rere ausgerodete Baumſtaͤmme verſchiedener Art, 
ebenſo wie mehrere noch ſtehende Obſt- und andere 
Bäume, Sträucher und Gartengewaͤchſe reſp. zum 
Abbruch, Fortſchaffung oder Verpflanzung oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden an Ort und Stelle vers 
kauft werden. Die Verſteigerung beginnt Vormit⸗ 
tag 8 Uhr auf dem Feftungs: Bauhof. Die Bedin⸗ 
gungen werden an Ort und Stelle mitgetheilt. 
Poſen den 9. Maͤrz 1840. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Auktio u. 

Am Aften und 2ten April d. J. ſollen im Kubicki⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke, neue Gartenſtraße No. 4., meh⸗ 
rere gut conſervirte Meubles, Haus- und Kuͤchen⸗ 
Geraͤthe, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, Ku⸗ 
pfer⸗, Meſſing⸗, Porzellan:, Glas und verſchie⸗ 
dene andere Sachen, oͤffentlich verſteigert werden. 

Poſen am 26. März 1840. 


Ein Sohn gebildeter Eltern, der deutſch und 
polniſch ſpricht, die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt 
und die Handlung zu erlernen wünſcht, findet ſo⸗ 
fort ein Unterkommen bei: 5 

Guſtav Bielefeld. 

Poſen den 23. März 1840. w 

Die Herrſchaft Bojano wo nebſt Tired 11 
und Schlemsdorff, im Großherzogthum Poſen 
gelegen, mit Schleſien graͤnzend, ſoll Behufs Erb⸗ 
a aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige wollen ſich wegen der Bedingun⸗ 
gen an den Herrn Guſtav von Potworowski 
auf Gola bei Goſtyn wenden, welcher von den Er⸗ 
ben mit den nöthigen Vollmachten verſehen iſt. 

Baͤrsdorff den 19. März 1840. N 

Erben: 


Im Namen der Zychlins kiſchen 
N. Zychlinski. 


Bekanntmachung. 0 
Die in dem Kröbner Kreiſe D. P. belegenen Rit⸗ 
tergüter Oezkowice, beſtehend aus dem Gute 
Oczkowice nebſt Vorwerk Wygoda und dem 
Gute Groß⸗Goreczki, find von Johanni c, aus 
freier Hand zu verkaufen, oder Oezkowice mit dem 


r 
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Vorwerk Wygoda auf 6 Jahre zu verpachten. 


Kauf⸗ und Pachtluſtige belieben fich perſoͤnlich oder 


durch frankirte Briefe bei' unterzeichnetem Domi⸗ 


nio zu melden. 


Dom. Groß⸗Goreezki bei Rawicz. 


Das Rittergut Gurowko nebſt einem dem⸗ 
ſelben belegenen Erbpachts⸗-Vorwerk Guſtombka, 
eine halbe Meile von Gneſen entfernt, mit allen 
Inventarien und Einſaaten verſehen, iſt von Jo⸗ 
hanni 1840 auf 6 Jahre aus freier Hand zu ver⸗ 
pachten. Die Bedingungen ſind in Gurowko, 
oder beim Eigenthümer, Ober⸗Controlleur Hubert 
zu Meſeritz, zu erfahren. 


230 Stuͤck gut gemaͤſtete Hammel ſtehen zum 
Verkauf in Jankowice bei Gay Poſener Kreiſes. 
Dominium Jankowice. 


Eine geräumige Wagenremiſe, von Holzwerk er: 
richtet, iſt Nro. 31. auf der Berliner-Straße zu 
verkaufen. Man kann deshalb in gedachtem Hauſe 
oben eine Treppe hoch rechter Hand nachfragen. 


N Ein Magnet 
von circa 23 Pfund Kraft, zu mediziniſchem Ge⸗ 
brauch, oder für ein phyſikaliſches Kabinet ſich 
eignend, iſt zu verkaufen beim Mechanikus Pfändt, 
Bresl. Straße No. 34. in Poſen. 


Neue Niederlage. 


Sub No. 2. Waſſerſtraße in Poſen, wo früher 
die Tuchhandlung des Herrn Muͤller ſich befand, 
habe ich eine Niederlage von Fußbedeckung, 
auf Amerikaniſche'Weiſe verfertigt, d. h. ohne 
Näthe in der Sohle, wodurch die Fußbedeckung 
aͤußerſt bequem gemacht wird, angelegt. Ich bitte 
um geneigte Nachfrage. 


Franz Gozdowski. 


kirche 
feng daſbert⸗ nche — 
St. Martin⸗Kirche [⸗Probſt v. Kamienski 
Deutſch⸗ Katholiſche ⸗ Geiftl, Pawelke 


iche. 
Dominik. Kloſterkirche ] ⸗ Kaplan Schol 
der barmb. Schweſl s Geifl. Urbane 


N 0 en wird die Predigt Halten: 20. bis 25. März 1840 find: 
7 er nr ——— — — — — — 
; . boren: geſtorden: getraut: 
Vormittags. Nachmittas. e neh. vo rennt 
abe mcn 10 > Fraser | Paare: 
Evangel. Kreuzfirch „ Superint. Fiſcher Hr. Prediger Friedrich! 2 e 10 pe 
ee Re e ee 
Garnifon = Kirche „M. O. P. D. Walther — 2 — 2 Pe 
Domkirche 2 Sa Urbauowicz = Canon. Jabczyns ti“ 3 4 2 7 — 
Dec. Zeyland rof. Prabucki — 2 — 1 — 
3 3 2 2 — 
1 2 5 5 — 


uu uu 


Sonntag den 29ſten Maͤrz 1840 


5 fi Urbanomicz. 


robſt v. Kamienski 
egens Pohl 


Aechte Bröffeler Filz⸗ und ſeidene 
Herren⸗Huͤte nach der neueſten Fagon empfing und 
verkauft zu billigen Preiſen: 
S. Kronthal, 


am alten Markt Nro. 98. 


Gartengemüſe⸗, Blumen- und Futter⸗ 
5 ra8-Saamen 

empfiehlt in befter Güte laut dem 

Donnerſtag den 26ſten März 1840 
5 No. 73. dieſer Zeitung 
beigelegten diesjährigen Saamen⸗Preisverzeichniß: 
Friedrich Guſtav Pohl, 

in Breslau, Schmiedebrücke No. 12. 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- |Preuss.Cour. 
Fuss. Brief Geld. 


Den 24. März 1840. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 10355 
Präm.-Scheine d. Seehandlun . | — 733 — 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 3 | 102, 102 
Neum. Schuldverschreibungen . | 3%; | 10%, 702 


Berliner Stadt- Obligationen 4.1 104% 
Königsberger dito nee 
Elbinger dito 18 

dito dito .. 13% 1700% 
Dans. dito v. in 1. 1 — | 47 
Westpreussische Pfandbriefe 3, — 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 105 = 
Ostpreussische dito 3. — 10245 
Pommersche dito 37 103, 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1037; 10365 
Schlesische dito 33 — 110% 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum — 94. — 
Gold al mareo — 214 213 
Neue Due aten — — 18 — 
Friedrichsd'ooe rr — 137% 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 9387 
Discont o r-] 3 14 


In der Woche vom 


Summa | 12 ] 13 16 ] 261 — 


